
„Ist's möglich,  
soviel an euch liegt,  
so habt mit allen Menschen Frieden.  
Lass dich nicht vom Bösen überwinden,  
sondern überwinde das Böse mit Gutem“ 

Ist’s möglich? 
ja, also ist es nun möglich, oder nicht? 
Kann ja schließlich auch ein, nun, etwas erstaunter Ausruf sein: 
ist das die Möglichkeit? 
Heißt: Kann’s das überhaupt geben? 
Na sowas! Kaum zu glauben. 
Ist’s möglich? 

Aber das würde ja bedeuten, dass, wo immer es gelingt und Menschen friedlich zusammenleben, 
dieser Aufruf zuhören wäre bei denen, die von außerhalb nur staunend zusehen können. 
Das gibt’s doch nicht - Ja, wo gibt’s denn so was? 
Ist’s möglich? 

Als könnte der böse Nachbar Gefallen daran finden, in Frieden zu leben. 
Offenbar ist das etwas besonderes, nicht selbstverständlich und nicht von selbst verständlich,  
auch wenn es für alle nur von Vorteil sein könnte,  
zwar nicht konflikXrei, aber doch friedlich miteinander zu leben. 
Doch wie es aussieht, liegt das nicht in unserer Natur, 
denn offenbar sind die InvesYYonen in den Frieden höher als die in Konflikte, 
Ist das möglich? 
Offenbar versprechen sich Menschen immer noch  
mehr Profit aus dem Streit als aus dem Frieden, 
oder sie verstehen Frieden als Frieden zu eigenen Bedingungen und Regeln, 
als Anpassung und Unterdrückung der Anderen, wer auch immer sie sind. 

Im islamischen Salafismus und eigentlich allen fanaYschen und extremen Religionen sieht das dann so aus, 
dass alle dem Gehorsam gegenüber Go_ unterworfen sind, 
sich darum alle an Go_es Gesetz - damit ist die Scharia gemeint - halten müssen, 
andernfalls sie Ungläubige sind und damit Störer gegen Go_es Willen, böse Nachbarn quasi, 
die darum von den Wächtern des Gesetzes vernichtet werden müssen, damit endlich Ruhe ist. 
Frieden ist dann, wenn alle den zugewiesenen Platz haben - und Dein Platz ist… 

Genauso funkYonieren auch NaYonalismus und toxische Männlichkeit: 
Jeder an seinen Platz und vor allem: jede an ihren Platz, 
Frieden ist, wo die einen stolzieren, besYmmen und dikYeren 
und die anderen kuschen. 

Aktuell - aber eigentlich regelmäßig in den vergangenen Jahren - wird festgestellt, 
dass sich soundsovielte Prozent der Deutschen oder eben der Ostdeutschen 
einen autoritären Staat wünschen.  
Sind das die selben Leute, die als Pegida und Corona-Leugner und Querdenker 
gegen die Merkel-Diktatur auf die Straße gegangen sind? Ich vermute mal, sie sind es. 
Wenn schon Diktatur, dann von einem ordentlichen Diktator, 
PuYn soll da recht beliebt sein. 
Ist er nicht ein toller Kerl, unser PuYn, feiert ihn das russisches Fernsehen  
nach dem abgebrochenen Zwergenaufstand ist das nöYg. 
ein Rock Star, sagen sie, sie wollen ihn gar nicht mehr gehen lassen, in Dagestan. 
Ach hä_en sie ihn doch dabehalten. 
Welcher Staatschef wird schon so gefeiert, fragen sie. Nun ja, sagen andere: der hier?  



Währenddessen gehen Wagner MerchandisingarYkel weg wie dermaleinst Bananen in der DDR. 
Aber das ist vergessen, wo’s um IdenYtät geht. 
Dann gilt auch hierzulande: Lieber PuYn als Habeck! Lieber PuYns Welt voller böser Nachbarn.  
Wofür eine freie Meinung, wenn es eine gemeinsame verordnete Meinung gibt? 
Denn gerade weil die Meinung frei ist, scheint ja die eigene unterdrückt,  
zumindest, wenn es noch andere gibt und die womöglich eine Mehrheit vertri_. 
IdenYtätskrise, NaYonalstolz, AnYsemiYsmus weil es ja Sündenböcke braucht, 
und der frisch gewählte Landrat von Sonneberg verspricht eine PoliYk,  
die überhaupt nicht in seiner Macht steht: 

„beispielsweise „Euro abschaffen“, „Grenzen schließen“,  
„Frauen vor dem Islam schützen“, „Rundfunkbeiträge abschaffen“, „Gegen Windräder – für Diesel“,  
„Gegen SankYonen – für billiges Gas aus Russland“.“ h_ps://www.deutschlandfunk.de/robert-sesselmann-afd-landrat-sonneberg-100.html 

Ist’s möglich, aber Sonneberg ist dann für manche eben doch die Welt.  
Für die Einwohner von Tuvalu jedenfalls ist Tuvalu tatsächlich die Welt - und dann wieder nicht. 
Ich nehme mal an, Ihr alle kennt Tuvalu.  
Sonneberg ist ja der kleinste Landkreis Deutschlands, mit 59000 Einwohnern und 460 km2 Fläche. 
Eving 38.000 Einwohner und 23 km2. Tuvalu wiederum hat etwa 26einhalb km2 und 11000 Einwohner. 
Allerdings ist Tuvalu, anders als Sonneberg, was die Sonneberger vielleicht gerne hä_en: ein eigener Staat.  
Und einer der wenigen Orte der Welt, die von Corona verschont geblieben sind, 
was aber, wie manche Sonneberger glauben mögen, eh nur eine Erfindung war. 
Und während die Sonneberger möglicherweise sagen „Uns steht das Wasser bis zum Hals“,  
wegen InflaYon und SankY-on, 
und weil sie möglicherweise „so’n Hals haben“ im Süden Thüringens, 
steht den Menschen von Tuvalu das Wasser teilweise bis zu den Knöcheln oder den Knien 
Nun ja, die einzige Straße auf Fongafale, der größten Insel des FunafuY-Atolls, ist gerade mal 8 Kilometer 
lang, wobei an der schmalsten Stelle 20 Meter zwischen Meer und Lagune liegen. 
Anders als Sonneberg hat Fongafale aber einen internaYonalen Flughafen, auf dem in der Regel gespielt 
oder Radgefahren wird, außer, wenn drei Mal in der Woche der Flieger von den Fidschies dort landet. 

Tatsächlich hat Sonneberg mehr Sonnenstunden als FunafuY, selbst wenn es dort keinen Monat unter 25 
Grad gibt. Sonneberg nur etwa halb soviel Regentage und nur ein Dri_el bis ein Viertel so hohe 
Niederschlagsmengen. 
Von wegen also, Wasser bis zum Hals, in Tuvalu hingegen kommt es von unten und von oben! 
Da es, während die Stadt Sonneberg auf 400 m NHN liegt, in Tuvalu allerhöchstens 5 Meter sind,  
stellt der steigende Meeresspiegel in Folge der Klimaerwärmung ein großes Problem dar.  
Es gibt daher verschiedene Maßnahmen:  
Es wird versucht, Land aufzuschü_en, was möglich ist,  
weil sich die Korallen verlagern und Sand genutzt werden kann. Tuvalu ist der erste Staat, der sich komple_ 
ins Metaverse (Internet) verlagern will,  
um seine Kultur und seine IdenYtät zu sichern. Überleben im Bauch des Wales? Der sie wo ausspuckt? 
Es wird versucht, Land zu kaufen und die Bevölkerung ggf., nach Neuseeland oder Australien umzusiedeln, 
was beide Staaten ablehnen. Jährlich dürfen 150 Tuvaluer nach Neuseeland umsiedeln, 
nachdem es noch 2014 Streit um eine Familie aus Tuvalu und ihren Klima- Flüchtlingsstatus gab. 

Nun waren auch Noah und seine Familie samt Zoo Bootsflüchtlinge auf der Suche nach trockenem Land, 
und ha_en womöglich Glück, dass sie auf dem Ararat und nicht auf den Alpen, dem Olymp oder dem 
Sonneberg aufgelaufen sind, aber die Gefahr, wenn man das überhaupt so nennen möchte, weil Gefahr hier 
doch recht unterschiedlich verstanden wird, also die Möglichkeit, dass die Tuvaluer in Sonneberg Asyl 
suchen und mit ihren 11000 Menschen den Landkreis überfremden, weil sie sich nach besserem We_er 
sehnen, ist nun wirklich verschwindend gering. 

Die Sonneberger wiederum werden sagen:  
Was wir an Diesel oder Benzin verfahren und an Gas oder Kohle verheizen,  
das macht den Kohl auch nicht fe_, in Tuvalu, selbst wenn da gar kein Kohl wächst.  
Es ist schwierig, dass da überhaupt noch etwas Frisches wächst, weil der Boden zunehmend salzig wird. 



Ist’s denn überhaupt möglich, dass es da einen Zusammenhang geben könnte? 
„Ist's möglich,  
soviel an euch liegt,  
so habt mit allen Menschen Frieden.“ 

schreibt Paulus den römischen Christ;innen ins Stammbuch,  
und wahrscheinlich hat er dabei nicht an die Südsee gedacht und vielleicht auch nicht direkt an Sonneberg. 
Aber ist es nun möglich, oder nicht? 
Ist es einfacher, mit denen auf der anderen Seite der Kugel in Frieden zu  leben als mit den Nachbarn, 
zumal denen, die auf der anderen Seite vom Zaun oder im gar im gleichen Haus wohnen? 
Ist’s leichter mit denen, die mir nicht ähnlich sind, oder mit denen, die mir ähnlich sind?  

Oder wie Lothar Zanex es formuliert: 
Leicht ist es für mich, zu lieben die Freunde 
Schwer ist es, zu lieben die Feinde. 
Am schwersten ist es zu lieben die, die mir gleichgülYg sind. 

Leicht ist es, zu lieben alle, die einem nahestehen. 
Schwer ist es zu lieben den Nächsten. 
Am schwersten ist es zu lieben den, der einem zu Nahe gekommen ist. 

Vielleicht habe ich ja gedacht, es ist schon irgendwie schwer aber ein bisschen fast möglich, 
mit allen Menschen in Frieden zu leben, 
obwohl mir dann wieder die bösen Nachbarn einfallen, die zum Beispiel in andere Ländern einfallen. 
Weil auch für sie die Welt aus bösen Nachbarn besteht. 
Aber an die Tuvaluer habe ich noch nie gedacht, dass ich mit denen in Frieden leben können könnte, 
so es denn an mir liegt und mir möglich wäre. 
Ist es denn möglich?  
Und ist das Böse, welches es zu überwinden gilt, womöglich nicht der Böse,  
also zum Beispiel der böse Nachbar, 
sondern etwas viel Yefer Gehendes und weiter reichendes, 
etwas, dem ich zwar nichts zu Gute aber wenigsten etwas zum Guten hin-halten darf,  
wie klein der Beitrag auch sei? 

Es soll der Frömmste ja gar nicht in Frieden leben, 
was dem bösen Nachbarn womöglich gar nicht gefällt, 
sondern der Fromme soll mit dem „bösen“ Nachbarn in Frieden leben, 
und so das Böse durch das Gute überwinden, so dass auch der Nachbar in Frieden leben kann. 
Ist’s möglich? 

Ich kenne keine Sonneberger und keine Tuvaluer, alles was ich weiß, habe ich nachgelesen. 
So weiß ich dass es im Landkreis Sonneberg 19830 Christ:innen gibt,  
also knapp 34% der Bevölkerung, davon 1490 Katholiken, der Rest evangelisch. 
In Tuvalu gehören etwa 95% der Bevölkerung der evangelisch-kongregaYonalisYschen Staatskirche an. 
Jeden Tag um 18:45 Uhr stoppt für eine Viertelstunde das öffentliche Leben, aus eine Zeit der Anbetung zu 
ermöglichen. Geistliche Lieder werden gesungen und Gruppen kommen zusammen um zu Feiern und 
Faitele zu tanzen, ein Tanz, dessen Rhythmus immer schneller wird, bis niemand mehr mitkommt und alle 
anfangen zu lachen. Ist’s möglich? 

Ein Ziel von Tuvalu ist es darum, die eigene Kultur zu bewahren, was schwer ist, wenn Menschen zum 
Beispiel nach Neuseeland umsiedeln, vor allem in den folgenden GeneraYonen.  
Aber darüber hinaus wollen die Tuvaluer anderen etwas von ihrer Kultur nahebringen, um Lösungen gegen 
den Klimawandel zu finden  
- igi_, mögen manche sagen: Kulturimperialismus, ist das etwa woke?  
Ich hingegen fand die genannten Aspekte der Tuvaluischen Kultur doch spannend und anregend  
- und ganz auf der Linie des Wortes aus dem Römerbrief.  



Da geht es um: 
olaga fakafenuar  - Systeme kommunalen, gemeinschazlichen Miteinanders 
kaitasi - geteilte Verantwortung 
und fale-pili - gute Nachbarschaz, gute Nachbarn sein. 
 
Ist das möglich? Von den paar Leuten auf einem sandigen Palmenstreifen im Südpazifik  
etwas über das Miteinander zu lernen?  
Interessanterweise heißt es von vielen polynesischen und mikronesischen Inseln,  
dass die Kontakte und Besiedlungen weitgehend friedlich verlaufen seien. 
Ist das möglich? 

Ist’s möglich ist also selbst schon eine zweischneidige Angelegenheit: 
Doch ob nun staunend oder zweifelnd:  
Es geht darum,  
nach Möglichkeit  
dem Frieden den Vorrang vor allem anderen zu geben, zum Beispiel um  
ein gemeinschazliches Miteinander: also GerechYgkeit 
eine geteilte Verantwortung: also Zuversicht 
und eine gute Nachbarschaz: also Segen 
wirksam werden zu lassen. 
 
Darum wollen wir ja gerade als Gemeinde ein Ort des Willkommens sein, 
der Ermöglichung von Leben, der Spiritualität, der Fürsorge und der Sendung in diese Welt. 

Doch können wir auch den Aggressionskrieg Russlands beenden?  
Oder die anderen Kriege und Konflikte in der Welt? 
Was halten wir dem menschenverachtenden Zynismus entgegen,  
mit dem Pizzerien zu militärischen Zielen erklärt werden? 
Können wir den MeeresspiegelansYeg verlangsamen,  
Koranverbrennungen und andere SymbolpoliYk verhindern,  
die Gewaltausbrüche in Frankreich verhindern 
oder gar mit den Sonnebergern in Frieden leben,  
die mir so viel weiter weg sind als Tuvalu, 
und und und? 

Nun, ist’s möglich, 
soviel an euch liegt und soviel euch daran liegt, 
dann habt mit allen Menschen Frieden 
und sorgt wenigstens dafür, dass nicht das Böse auf der Welt vermehrt wird, 
indem das Gute, vollkommen umperfekte Mitgehen mit unserem Go_, 
dem Leben und dem Miteinander Tür und Tor öffnet.


